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„Göttliche Strafgerichte."
3»»elhalb Monatsfrist haben zwei der groß' 

? i ! Ä / " '  ^ verheerendsten Naturereignisse
Fmcht und schrecken über blühende Flnren und 
gesegnete Landerstriche verbreitet, tausende von Be- 
sttzthumern zerstört und kostbare Menschenleben ver- 
ü Elemente gegen das Gebild
vn Menschenhand" hat sich schon lange nicht in so 

grauenerregender Gestalt entfesselt, wie dieses Jahr 
Anfang und zum Schluffe des lieblichen M ai- 

wonates. Jene Naturmächte, welche auf die Gestal­
tung unseres Wandelsternes seit dem Urbeginne deu 
größte,, Einfluß geübt, Feuer und Wasser, haben die 
lhnei, von der Natur gezogenen Schranken durch- 
lvcheii, um losgelassen in der ganzen Wuth ihrer 

^ 'Ilvru iigskraft die Werke des Friedens der armen 
-̂rdengeschöpfe zu verwüsten. M it  riesiger Gewalt 
lach urplötzlich aus der geheimnisvollen Werkstätle 
es seucrflüsfigeu Erdinneru jene elementare Gewalt 

ycivor, welche jede Creatur erbeben und die Erde 
m ihren Fugen erzittern macht. Verheerende Lava- 

ergossen sich über die friedlichen Hütten 
Landbebauer, über die Heimstätten jahr- 

' ertelangen Fleißes. Und kaum hat sich die Auf- 
!1"»g unserer Phantasie über das entsetzliche Unglück 

Mvas gelegt, so stehen w ir vor einer noch grau­
sigere» Verwüstung in unserem eigenen Reiche. Die 
Schleusen des Himmels schienen sich über Böhmen 
aufgethan zu haben, Wolkeubrüche uud Regeustürze 
gingen nieder, Flüße uud Bäche traten aus ihren 
Ufern, wie wildc, unbezähmbare Raubthiere stürzten 
sie sich auf ihre Beute, die glückliche» Gefilde des 
Friedens, die Werke der Menschen, und vernichteten 
alles, was in ihren Bereich kam.

Seit Jahrtausenden rang der menschliche Geist 
mit den elementaren Mächten der N a tu r; er prüfte 
m, er regelte sic, er spannte sie in sein Joch, er 
^  sie auch vielfältig zu feinen Sklaven gemach!

nnd zu seinen Eulturzwcckcn verwendet. Das Feuer 
verwandelt ihm das Wasser iu Dampf, dieser treibt 
seine kunstvollen Maschinen und verrichtet so die 
Arbeit von Millionen. Die elektrische, die magne­
tische Naturkraft fiug er ein, uud sie fahren nun 
gehorsam seinem Winke über die Erde und unter 
den Meeren dahin, um die schnellste uud innigste 
Gedankenverbindung unter den Völkern herzustellen 
und die Idee vou der Gemeinsamkeit des Menschen­
geschlechtes und ihrer Culturaufgabe allmälig zur 
Wahrheit zu machen. N ur dem Aufruhr der vulka­
nischen Mächte im Erdinnern, wenn sic in rasender 
Empörung gcgen die umhüllende Erdrinde anstürmen 
und selbe verheerend durchbrechen, nur gegen das 
tückische feuchte Element, wenn es seine Dämme nnd 
Fesseln zerreißt und alles unter seinen entfesselten 
Fluten begräbt, nur diesen Mächten steht der Mensch 
schütz- und rathloS gegenüber; cr muß bekennen, sie 
seien unendlich mächtiger, als cr, cr mnß sie wüthen 
und tobcu lassen, wenn er noch im Stande ist, sein 
nacktes Leben darans zu retten; er hat keine elemen­
taren Kräfte zur Verfügung, um sie künstlich cinzu- 
dämmen, um ihnen ebenbürtige Schranken entgegen - 
znsctzcn.

Wen» eine solche Donnersprache des Unheils 
an das O hr der armen, geschlagenen Menschheit 
tr ifft, was Wunder, wenn die vom Schrecken E r­
griffenen, von der Verheerung Betroffene» zu deu 
Altäre» hiiistürzen, zu ihren Heiligeu uud Wunder- 
thätern gläubig die Hände emporheben und ihre 
Fürsprache erflehen. Daß noch Millionen, in Un­
wissenheit uud Aberglauben besangen, in den groß­
artigen, gewaltigen und vernichtenden Naturerschei­
nungen nicht einen noihwcndigc» Proceß der Natur- 
krästc, die sich auf diesem Wege einen Ausweg ver­
schaffen, sondern heute uoch eine Zuchtruthe Gottes, ein 
schreckliches Strafgericht für die sündigen Geschlechter 
erblicken, das finden w ir am Ende begreiflich. Alle 
Völker in ihrer Kindheit faßten die verheerenden

Naturereignisse als Offenbarnngcn des göttlichen 
Zornes auf, fast auf jedem Blatte der Bibel und 
der Mönchschroniken des Mittelalters spielen Un­
wetter, Hagel, Erdbeben, Ueberschwemmungen die 
Rolle von Strafdämonen, ansgesandt von der er­
zürnten Gottheit. Es ist wahrhaft rührend, mit 
welcher Hast unsere klerikalen Finsterlinge, die von 
der Ausbeutung des wahnbethörten Volkes ihr Dasein 
fristen, nach solchen Katastrophen greifen; man fieht 
es, wie sehr sie solchen Spectakels bedürfen, um daS 
Volk in Schrecken zu setzen und aus dem Unglück 
ein „Geschäft" zu machen. Und da ist ihnen alles 
gerecht. Findet ein verheerender Ansbruch des Vesuv 
statt, geschwind wird mit hoher Befriedigung davon 
Act genommen und derselbe für die finstern Zwecke 
der Sippschaft m it Beschlag belegt. Diese Rotte 
sieht in dem Naturereignis zunächst „die erste furcht 
bare Strase Gottes für alle jeue völkerrechtswidri­
gen Frevel, die in Neapel durch de» ruchlosen Ver- 
rath eines der abscheulichsten Stadien erreichten, um 
in der Beraubung des heiligen Vaters ihren wür­
digen Abschluß zu finden." Selbst die reifenden 
Engländer sind ihr ein Sühnopfer für die völker­
rechtswidrige Unterstützung des „Freibeuters" Ga» 
ribaldi, weun sich auch hinterher herausstellt, daß 
kein einziger Engländer bei der Katastrophe zu Scha­
den gekommen.

Welch ein Abgrund von Perfidie, schamloser 
Heuchelei und Lüge liegt in diesen Worten! G ari­
baldi sitzt ruhig auf Caprera, Viktor Emanuel thront 
ruhig mit seinem Geschlechte im Q u irina l und eilt 
auf die erste Nachricht von der Katastrophe herbei, 
»in mit vollen Händen Hilfe zu spenden; aber die 
armen Bauern an den Grenzen des Vesuv, ihre 
unschuldige» Kinder, ihre Frauen und Greise büßen 
mit ihrem Leben und ihrer Habe, indem sic von den 
glühende» Lavaftrömcn erfaßt werden. Gibt cö cine 
empörendere Auffassung der göttlichen Gerechtigkeit, 
einen niederträchtigeren Schwindel, als der hier mit

J e u i l l e l o n .

Frauenarbeit nnd Weltausstellung.
Thema behandelnde», soeben cr- 

e,iti,kl,m" ^"schüre des bekannte» Ritter v. Orges 
eu w ir folgende Bemerkungen: 

wer Wiener Weltausstellung soll zeige»,
K e n n t » ^  soll vor Allem auch znr allgemeinen 
luna d,', Verhältnisse der gegenwärtigen Thci- 
soll Arbeit nach den Geschlechtern bringen, sic 
G eb ie t? ''!"!^  ^igen, was die Frauen zur Zeit im 
leisten « Arbeit geleistet habe», leisten können uud 
ausnett« - ^  k """ dadurch der Wiener Welt-
vo» b ^  culturliche und sociale Bedeutung
d e r f r L ' ' '  ^  S-geben werden, wie sie kein! 
den Ä  hat. Dreierlei Verhältnisse wer-
für "arstellcn lassen, die
w irth sch ^ iil ^ Bestrebungen, um die Frauen
Niveau , ""*> ''°c>al auf eiu höheres
jetzt di. ^  ̂ ' entscheidend sind: 1. daß schon
I vt die Frauenarbeit iu der Industrie, vou der

Verarbeitung des Rohstoffes bis zu den höchsten' 
Leistungen der Kunstindustrie, eine viel größere Rolle 
spielt, als man allgemein zu glauben scheint; 2. daß 
diese Rolle um so größer ist, je mehr bei der Arbeit 
nicht die rohe mechanische K ra ft , die Muskel­
kraft, zur Verwendung kommt, sondern je mehr 
die Aufgabe des Arbeiters darauf zielt, feine I n ­
telligenz, seine geistige Kraft wirke» zu lasse» und 
die Maschine, welche die Muskelkraft des Einzelnen 
vertausendfacht, zu lenken und zn leiten; 3. daß, je 
mehr dies der Fall ist, der Unterschied zwischen den 
Arbeitsleistungen beider Geschlechter schwindet, die 
zarter gebaute, aber intelligente, gebildete und ge­
schulte Frau so viel wie ein Mann zu leisten ver­
mag, und eö darum ungerecht ist, den Arbeitslohn 
der Frauen allgemein niedriger als den der Männer 
zu bestimmen.

Selbst Personen, welche diesen Verhältnissen 
stetig große und besondere Aufmerksamkeit zuwenden, 
werden bei einer systematischen Ausstellung erstaunt 
sein, wie sehr die Industrie auf Frauenarbeit be­
ruht. M an veranlasse nur die Industriellen, an 
jedes bezügliche Product die Etiguette „Frauenarbeit"

zu heften, und man wird sich überzeugen, daß letztere 
namentlich in der wichtigsten aller Industrien, der 
Gewebe-Industrie, entschieden dominirt. I n  dieser 
Industrie ist die Frauenarbeit freilich u ra lt ; jeoer- 
maun weiß, daß schon im Alterthume die Fraueu 
gesponnen nnd gewoben haben, und in der Gewebe- 
Großindustrie Englands und Frankreichs sind zur 
Zeit beim Spinnen und Weben von Leinen, Baum­
wolle, Wolle, Seide, Jute, Häuf, uud endlich bei 
der Fabrikation der Strumpfwaren weit mehr Frauen 
thätig, als Männer, Aber selbst in Industrien, welche 
anscheinend die Verwendung von Frauenkräften aus­
schließen, haben diese, Dauk der Anwendung der M a ­
schine, welche mehr nnd mehr in jedes Gewerbe ein­
dringt, Eingang gefunden. I n  einem Thcilc der 
Metall-Jndnstric sind bereits vielfach Frauen thätig, 
Nadeln werden vorzugsweise von Frauen gemacht; 
die Schrauben- nnd Nägelfabrication ist ihnen be­
reits zu einem großen Theile zinöbar.

Die Weltausstellung wird Gelegenheit geben, 
zu zeigen, daß je mächtiger, je vollendeter die M a ­
schinen find, desto mehr die Franenhand genügt, 
um sie zu leiten und zu beherrschen; sie wird Ge-



den heiligsten Gesühle» der Menschheit getrieben 
w ird? Oder wenn in Böhmen gleich nach der 
Katastrophe fanatische Pfarrer vor ihre Gemeinde 
himrcien und die gebrochene», verzweifluugövollen 
Gemnther anvonnern, der Himmel habe wnthent- 
brannt seine Schleusen geöffnet ob des umfichgrei- 
fenden „Hussitismus"; oder wenn ein paar andere 
„Hochwürdige" in dem allgemeinen Unglücke sich 
weigern, die Reichen der Ertrunkenen einzusegnen 
und den todten Milchristeu die letzte Ehre zu erwei­
sen, weil sic nicht hinlängliche Bürgschaft fü r die 
richtige Zahlung der Taxen zu besitzen glauben, wer 
treibt da mit der Religion ein „Geschäft" und wür­
digt das heiligste, was in der Menschenbrust lebt, 
zu einem gemeinen Schacher herab?

N ur herzloses, scheinheiliges Mnckerthum und 
gedankenlose Bigotterie kann den Moment des 
Schreckens und des allgemeinen Unglückes dazu be­
nützen, um sür gcmcine Zwecke daraus Capital zu 
schlagen. Bei allen denkende» Menschen aber sind 
es die Gefühle der Nächstenliebe und der opferbe­
reiten Hilfe, die da ihre schönsten Triumphe feiern 
und die Unglücklichen mit M uth und Unerschrocken­
heit den verheerenden Elementen zu entreißen, den 
Obdachlosen nnd Verarmten ihre Habe zu ersetzen 
suchen. In  allen zurechnungsfähigen, noch nicht durch 
den UnfehlbarkeitSschwindel verschrobene» Köpfen ist 
bei solch gewaüuien Katastrophen die Anregung edelster 
Gefühle die Befruchtung der humanen Instinkte, 
die Belebung der Denkkrait eine außerordentliche, 
ja sotche gewaltige Unglnckssälle haben innerhalb 
der menschlichen Gesellschaft und der Staatsordnung 
gewissermaßen eine e r z i e h e n d e  Sendung. So 
lange die Elemente in ihre Schranken gebannt sind, 
die Natur ihre geordneten Bahnen geht, dem Ge­
schöpfe sich w illig und freundlich zeigt, ja wie ein 
gezähmtes Uügethüm ihm seine Arbeit verrichtet; 
vermeint der Mensch, der Liebe entrathen zu köuueu; 
da waltet der blinde Egoismus, der Kampf um die 
Güter des Daseins weckt die wildeste Gelbsucht, die 
alle Gebote der Religion und der Humanität oft 
selbst in ihren Priestern uud Verkündigern vergessen 
macht uud der Leidenschaft die Zügel schießen läßt. 
T r it t  aber einmal die gewaltige Elemeutarkraft ent­
fesselt aus ihren Schranken, bäumt sich das ge­
waltige Uugetbüm in wilder Wulh gegen seinen ver­
meintlichen Bezähmer, so steht der Mensch da in 
kläglicher Ohnmacht und Rathlosigkeit, sein ganzer 
Jammer und seine Armnth sind bloßgelegt, er wird 
inne, daß er nicht ungestraft den Zusammenhang 
m it stiueS Gleichen, m it dem großen, mächtigen 
Bruderbünde, dem Staate, zerreißen darf, alle po- 
litifchen Programme und Sondergelüste erscheinen 
da in ihrer nackten Armseligkeit; die von ihren 
Führern misleilete und bethörte Menge gelangt

legenheit geben, zu zeigen, daß je höher die Eultur 
steigt, um so weniger die Muskelkraft selbst sür die 
Vollendung der gewaltigsten Arbeit' erforderlich ist.

Dieser Mangel a n  Muskelkraft war eö aber, 
nächst dem Mangel an Schulung, welcher es den 
Frauen b i s h e r  sehr schwer machte, wirthschastlich 
aus eigene» Füßen zu stehen, sich den ^ebensbedarf 
selbst zu e r w e r b e n ;  dieser Mangel war es, welcher 
sie so sehr  a u s  dem Arbeitsmarkie beschränkte. Die 
schmalen A r b e i t s g e b i e t e ,  welche de» Fraueu zugäng­
lich, waren in Folge davon mit Angebot überfüllt, 
und dadurch w e r d e n  die Löhne der Frauen herab- 
gedrückt, denn überall r e g e l t  Nachfrage und Angebot 
den Preis. M it  der Mafchinenkraft erarbeitet die 
schwache Frau genau so viel, wie der muskelstarke 
M a n u ; was entscheidet, ist allein die Intelligenz.

Dies wird sich auf der Weltausstellung nach- 
weisen lasse», wenn dort die Stückarbeit der Frauen 
und Männer »ach Zeit uud Güte vergliche» wird, 
uud die Weltausstellung wird damit den Frauen 
geben, was ihnen bis jetzt vielfach fehlte: Vertraue» 
zu sich uud Vertrauen zur Gerechtigkeit ihrer For­
derung nach winhschastlicher Unabhängigkeit und 
Gleichstellung.

(Schluß folg,.)

zur Einsicht, daß alle Staatsrechte und alles Pfaffeu- 
gefafel vor der opferbereite» Liebe uud Humaiiität, 
die ihnen in deu intelligenten Bewohnern eines 
großen Staatswesens cutgegeutritt, in ihr Nichts 
verschwiuden. Vergebens schaut sich das Volk iu 
Böhmen, nachdem die Flulhen verronnen, aus der 
vou den Wogeu zerwühlten und verödeten Stätte 
nach jenen Irrlichtern  um, die man ihm so lange 
als leitende Sterne gepriesen. Wo sind sie, die 
hohen Kirchenfürsten mit ihren Tausenden und Huu- 
dertausenden von Einkünften? Vergebens suchst du 
sie in der Liste der wohlthätigeu Spender, verge­
bens unter den „gottlosen Liberalen und Juden", 
die ihr Schärflein beitragen. Vergebens lassen die 
gefeierte» „Patrioten" Palacky und Rieger ans ihren 
patriotischen Beitrag warten, ein Graf Leo Thun, 
der ärgste Schreier unter deu Feudalen uud Ver­
ketzerer der Liberalen, findet sein Gewissen mit lum­
pigen 25 fl. ab. Der humane Staat aber, der nicht 
erst die politische Gesinnung p rü ft, der angesichts 
des entsetzlichen Unglückssalles keine politischen Be- 
kehruugsversuche anstellt, sondern reichlich gibt, wo 
immer ein Hilssbcdurftiger sich findet, uud so die 
Zahl der Opfer auf eiu geringes Häuflein zufam- 
mcnschmelzen läßt, dieser hilsebereite und hilsemäch-- 
tige Staat wird dein Volte nicht mehr blos als 
derjenige erscheinen, dem Gut und B lu t geopfert 
wird, sondern anch als derjenige, der Gm und 
Leben erhält. Das Volk wird sich anschmiegen an 
das Reich und sich mit Abscheu wegwenden von den ge­
wissenlosen Verführern, die feinen Znfammenhang 
mit demselben zerreißen und den letzten Fnnken ge 
genseitiger Liebe anstilgen möchten aus den Herzen 
der Völker dieses Reiches. W ir aber wollen die 
Lehre aus der Katastrophe ziehen, unverdrossen auf 
der Bahn des Fortschrittes zu bleibeu, unsere Beob­
achtung ju  schärfen, unser Rüstzeug für die Zeit 
der Noth bereit zu halte», um mit seiner H ilfe 
öde verwüstete L>tätlc» wieder zu Tempel» des 
Geistes und der Natur umzuichasseu.____________

Politische Rundschau.
Laibach, 8. Juni.

In la n d .  Der Berfassungscinb beschloß, in 
eine weitere Berathuug der g a l i z i s c h e n  Ange­
legenheit nicht einzugehen, sondern der Regierung 
die In itia tive  zu überlassen uud eö ihrer Verant­
wortlichkeit anheimzugebe», was sie »nu mit dem fer­
tigen Entwürfe für ei»eu Vorgang eiulciteu wolle. 
Positive Stellung zu demselbeu zu nehmen, lag für 
den Verfasfungsclub umsoweniger nahe, als die 
Haltung des Polenclubs noch eine vollständig un­
bestimmbare ist, und zudem Minister Lasser er­
klärt hatte, die Rcichörathssitzuug werde am lüten 
Jun i vertagt werde», der Ausgleich also im Abge- 
ordnetcuhausc vor dein Herbst nicht zur Verhandlung 
komme».

Gegenüber der Meldung, daß die L a n d t a g e  
im August eiuberufeu werden sollen, berichten nuu 
die Wiener Blätter, daß die Landtagssessiou erst 
nach Schluß der Delegation, also für die zweite 
Hälfte des October i» Aussicht geuommeu ist.

Die „Wiener Abendpost" veröffentlicht ein 
kaiserliches Handschreiben an den Ministerpräsidenten 
Auersperg, in welchem der Kaiser für die anläßlich 
des Hinscheidens feiner geliebten M utter sowohl 
vou der Wiener Bevölkerung, als von Laudesvertre- 
tnngen, Gemeinden uud einzeluen Personen in allen 
Reichstheile» erhaltenen nenerlichen Beweise der be-' 
währten treue» Anhänglichkeit der Völker uud der 
innigen Theiliiahme an den Geschicken des Kaiser­
hauses Allen nnd Jedem seinen Dank ausspricht 
und den Ministerpräsidenten beauftragt, dies zur 
allgemeiueu Kenntnis zu bringen.

N ur wenige Tage trennen noch die u n g a r i ­
sche W a h l  be w e g u n g von dein letzten Acte, 
der Vornahme der R e i c h S t a g S w a h l e u .  Deu Anfang 
machen die Städte Raab uud Preßburg, welche am 
13., respective 14. d. M . die Reichstagswahle» 
vornehmen, und ihueu folgen dann die übrigen Eo- 
mitate und Städte bis Ende Juni, wo die letzte

Wahl stattfindet. Ans den fieberhaft sich jagenden 
Wähleroersammlungen, welche in dem ganzen T erri­
torium der StephauSkrone abgehalten werden, ist 
der Parteitag der S i e b e n  b ü r g e r  Sachsen  
in Mediasch hervorzuheben. Auf demselben ist die 
in den Gemüthern schon längst vollzogene Einigung 
der früher in die Fraetionen der A lt- nnd Jung­
sachsen getrennten Deutschen auf dem Königsboden 
durch die Anuahine eines Programmes besiegelt 
worden. Dieses Programm stellt Beschwerdepnnkte 
auf, deren Abstellung dnrch ein einträchtiges Vor­
gehen der sächsischen Reichstagsabgeordneten dnrch- 
gesetzt werden soll. Die Einigung der Sachsen kehrt 
sich nicht gegen das staatsrechtliche Programm der 
Dcak-Partei, sondern gegen die Verwaltuugsmi^ 
bränche der ungarischen Regierung. Diese Haltung 
der Siebeubürger Sachse» ist um so beachtenswerther, 
als der ungarische Berwaltuugsschlendrian die meisten 
Deutschen in Ungarn, so in Pest und in vielen 
Wahlbezirken des Banates, in die Arme der Linken 
getrieben hat.

Bezüglich K r o a t i e n s  w ill es die ungarische 
Regierung versuchen, eine M ittelpartei zu bilden, 
und zwar auf Grundlage des Zivkovic'scheu Pro­
grammes, weiches im Wesentlichsten mit jenem der 
Nationalen übereinstimmt, aber dennoch nicht 
so weit geht wie dieses. An die Spitze der Partei 
soll Herr Prica, der gelehrteste Jurist in Kroatien 
und gegenwärtige Chef der Justiz dafebst, trete». 
M an hofft, fü r dieses Programm die gemäßigteren 
Nationalen und jene Elemente der U n i o n i s t e n - P a r t e l  

zu gewinnen, welche sich einer Revision des Aus­
gleiches nicht so entgegenstemme» wie jene F r a e t i o » ,  

welche die letzten Wahlen leitete. Der Grundstock 
dieser neuen Partei sollen acht gewählte, bisher 
keiner Partei angehörende Candidaten sein. Wenn 
dieser Plan gelingt, so hätte man allerdings einen 
Erfolg auszuweisen, denn durch diese Neubildung 
der Parteien würde die nnionistische Fraction be­
deutend erstarken. Der dnrch die erbitterte Wahl­
schlacht in Kroatien stark bloßMellte Vakanoviö würde 
durch eine zur B e rm ittlu n g  geeigucterc P e rs ö n l ic h k e i t ,  

wahrscheinlich durch den Grafen Ladislaus Pejacevic 
ersetzt  w o r d e n ,  d e r  b i s h e r  dem Parteigciriebe fern 
geblieben. Ob dieser Plan anch Aussichten Hat, 
durchzudringen, das ist eine Frage, auf die sich erst 
dann Antwort geben lassen wird, wenn über die 
ersten Schritte nnd deren Erfolg Bestimmteres ver­
lautet.

Ausland. Der deutsche Re i c h s t a g  hat 
am 4. d. M . einen wichtigen Beschluß gefaßt, indem 
der Antrag Hoverbeckö angenommen wurde, den 
Art. 27 der Verfassung zu strciche», der da l a u t e t :  

„B e i der Beschlußfassung über eine A n g e le g e n h e i t ,  

welche nach den Bestimmungen dieser V e r f a s s u n g  

nicht dem ganzen Reiche gemeinschaftlich ist, w e r d e n  

die Stimmen nur derjenigen Mitglieder gezählt, die 
in Bundesstaaten gewühlt sind, welche» die Ange­
legenheit gemeinschaftlich ist." Hiemit ist der U n t e r ­

schied zwischen engerem und weiterem Reichstage ver­
wischt, die sogenannte ilio  in xnrtps beseitigt.

Die Nachricht, daß zwischen Deutschland u»d 
Frankreich Abmachunge» gelrosfe» seien bezüglich dek 
Räumung je eines der »och besetzten sechs Depar/^ 
mentS »ach Bezahlung je einer Halbmilliarde wa' 
von Berlin als unrichtig bezeichnet. B is  jetzt 
uichls geschehe», als daß der Botschafter v. 
ermächtigt w»rde, die Bereitwilligkeit der deutscĥ  
Regierung zu - erklären, Anträge Frankreichs "ve 
beschleunigte Zahlungsfristen gegen eine beschlennul 
Räumnng cutgegeuzunchmcn. Eö sind aber bis M  
solche Anträge in irgend welcher concrclen Aor> 
nicht gestellt worden; vielmehr e o n s t a l i r t e  Thiers 
Umnöglichkcit, »och i» diesem Jahre eine weit

Zahlmig zu leiste». ^ -.-...-stcii
Der Ingrim m  der französischen Leg>t>">,  

gegen deu Herzog von A u  m a l e  wegen dessen 
herrlichnug der orlcauistischeu T r i c o l o r e  in der -

tioualverfammlung ist im Steige», und die der __

AW" Fortselzuna in der Beilage. " V *



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Nr. 129 vom 8. Juni.
mitten während der kirchlichen Fei«bahne ergebenen B lätter überschütten den Prinzen 

^  jüngeren Linie mit den heftigsten, gemeinsten 
<>orwi,rfen. Die Pariser „Union", das Hauptorgan 
des G ra fe n  Chambord, nennt die Rede d'Aumale's 
geradezu eine „schlechte Handlung" und ihn selber 
kmen noch unter Louis Napoleon stehenden elenden 
Abenteurer. Das in Toulouse erscheinende „Echo de 
la Provence" erklärt, der Herzog gehöre sorian nicht 
"'ehr zu den Prinzen des königlichen Hauses; er 
habe sich einer Misselhat schuldig gemacht, und seine 
»elonie müsse an einen rächenden Schandpfahl ge­
ig e lt werden. Die „Union srauccomtoise" w ill 
"och lieber die Republik, a l s  die Thronbesteigung 
e>nes Gliedes des jüngeren Zweiges. Dieses ekel­
hafte Gezeter ha t  zum mindesten den Borlheil, daß  

i F r a n z o s e n  die r e p u b l i c a -  
^ ' » s o r m  immer mehr als der 

Cban>i dp,- Ausweg aus dem jämmerlichen
»  dr-i,m»ch-»d°>, M M »--
ch-Ichen Jntriguen erscheinen muß.

A l g e r i e n  ist, wie der „Augsb. A llg."
französische National­

gesuhl ,ehr unliebsamer Zwischenfall gemeldet wor­
den. Im  3. Zuaven-Regimente, welches in Philippe-
d l l l e  liegt, haben sich nämlich h u n d e r t z w e i u n d z w a « z i g

geborne E l s ä s s e r  für die d e u tsch e  Nationalität 
erklärt und mithin ihre s o f o r t i g e  Entlassung erwor­
ben. Dieser bisher beispiellose Vorfall verursacht 
kn u m  sg größeres Aufsehen, als er mit den Ent­
aschungen der elsässischen Auswanderer zusammen- 
zuhangen scheint.

Ul

Zur Tagesgeschichte.
Immer weitere Kreise zieht die Agitation 

gegen die Jesu i t en .  Sie ist deutlicher Beweis der 
«bneigung gegen die schwarze Garde des Papstes in 
er Bevölkerung. Die letzte Zählung der Klöster und 
e«n Inwohner ergab das Resultat, daß 16 Jesnilen- 

ster (davon 5 in Galizien, je 2 in T irol, Nieder- 
", ^erösterreich, Böhmen und Dalmatien, 1 in 

^ K n .  An Insassen wurden 247 Priester 
l>N Galizien 59, in Tiro l 54. in Karnien 34, in 
-'«ederösterreich 31, in Oberösterreich 29), 130 No­
vize» und Cleriker, 135 Laienbrüder, zusammen also 
512 Individuen gezählt. Charakteristisch ist, daß in 
Galizien, dem Lande, in welchem bekanntlich den mei­
sten Einwohnern die Begriffe des Lesens und Schrei­
bens sehlen, die größte Anzahl der Jesuiten sich befindet.

— Das „Ber!. Tgbl." erzählt folgenden Vor­
fall : „Als der Kronprinz in Cwilkleidunz vor einigen 
^agen in der WilhelmSstraße lustwandel,e, näherte sich 
>hm ein Kaufmann von der Species „Mühlenbammer" 
wit der Frage: „Keine alten Sachen?" Dem hohen
Herrn mußte der Sin» derselben wohl unverständlich 
^blieben sein, denn er erwiderte: „WaS wünschen
k — ..Haben Sie keine alten Sachen zu Ver­
b e n ? " wiederholte der Handelsherr seine vervoll­

ständig,l 
ich habe

Anrede. „Lieber Freund," versetzte Kronprinz, 
eine große Familie; was ich ablege das

°  >i>r meine Kinder verwendet." Der Vorfall soll, 
^  verbürgter Quelle erfahren, dem Kron- 

Vergnügen bereitet haben; der Kleider- 
die H°udelSmann dagegen erfährt gewiß erst durch 
w o l l t e " ^ '  ""N i in Geschäftsverbindung trelen

M o»,II. ^  C h i n e s e n ,  schreib, die „Berliner 
eine« S t. Francisco wiederum
klink ,^ °^ n  Tempel gebaut. 

" ^? iig  Götzen,
In  demselben stehen 

zw . »v, von denen zwei eiwaS über
a . <̂ "ß hoch und entsprechend breit sind. Die
üeil Kirche» Roms ausgestelllen
^ >gen bciräg, mindestens sunszehnhunder,!

Local- und Provinzial-Angelegenheiten
Loca l-C hron il.

d.n. ^ ( D e m o n s t r a t i o n  i n  der  K irche .) Bei 
gestern in der Domkirche siir die verstorbene Erz­

herzogin Sophie celebrirten Todienamle siel cs allqe- 
»em auf, daß die Herren D r. Costa und Dr. Bleiweis

straliver Weise die Kirche verließen. Die Veranlassung 
hiezu war, weil die beiden Herren die sonst siir den 
Landesausschuß reservirte Bank von den Slistsdamen 
und auch die zunächst befindlichen Bänke von k. k. 
Osficieren besetzt fanden, daher sie dem Todtenamte 
stehend beiwohnen mußien. Die sungirende Geistlich­
keit soll von dem ostensiblen Benehmen Dr. Costa's 
in hohem Grade überrascht gewesen sein. Allerdings 
lag ein grober Eiiqueiienfehler vor, der bei einiger 
Umsicht der Kirchenvorstehung Halle vermieden w e rd e n  

können. Jedoch erwartete niemand von dem frommen 
Jesuilenprotector eine so uukirchliche Lection Uber die 
der L a n d e s v e r t r e t u n g  schuldige Achtung. Halle ja doch 
D r. Costa am verflossenen Sonniage bei der Frohn- 
le ic h n a m s p r o c e s s io n  d e r  St. Jakober Pfarre ein auf- 
erbauliches Beispiel demülhizer Frömmigkeit, die sich 
über alle Ansprüche des Ranges und weltlicher Ehren 
h in a u s s e tz t ,  gegeben. Es nahm nämlich an dieser 
P ro c e s s io n  auch der hiesige katholische Verein, unier 
V o r a m r a g u n g  seiner Fahne, Theil. Unmittelbar hin­
ter der Fahne zog v o r e r s t  die lange Reihe kerzenira- 
gender Trabaniinnen des katholischen Vereines, und 
erst den langen weiblichen Zug beschließend, folgte das 
Präsidium, uämlich Graf Wurmbrand und Dr. Costa, 
zur nichi geringen Besriedigung der Laibacher Bel- 
schwestern, die über die grüble Connivenz der beiden 
Präsidenten des katholischen Vereins ganz entzück, 
waren.

—  ( D i e  Tods ün de  der  C i v i l e h e . )  Aus 
Anlaß der jüngst ersolglen ersten Civilehe in Krain 
sühlt sich „Danica" berufen, zur Hintanhaltung an­
geblich irriger Anschauungen ihre gläubigen Schäflein 
in folgender Weise zu belehren: „Die Schwägerschaft
des ersten Grades, die im obigen Falle obwaltete, ist 
ein Ehehindernis der Trennung, von dem einzig und 
allein nur der Papst in Rom dispensiren kann. Es 
ist daher die mit einem solchen Ehehindernis geschlos­
sene Ehe nach kirchlichen Anordnungen ungillig, die 
so Geirauten leben in fortwährender Todsünde mit 
einander, kein Geistlicher kann sie in der Beichte davon 
dispensiren, wenn nichi das Ehehindernis beseitigt wird, 
und dieselbcn nach kirchlicher 'Vorschrift die Ehe ein- 
gehen. „ES ist —  schließ! „ D a n i c a "  —  eine u n u m ­

stößliche Wahrheit, daß vor der katholischen Kirche eine 
solche Ehe nngiltig, daher eine Todsünde sei." Wenn 
Monsignore Jeran als unerbittlicher Sittenrichler einen 
unter Garantie des Staates vollzogenen legalen Acl 
als Todsünde bezeichnet, so wünschten wir von ihm 
wohl auch darüber Ausschluß, was er von dem unwür­
digen Schacher hält, der in Rom mit der Erlheilung 
von Ehedispensen getrieben w ird, wobei der Arme 
der Todiünde in den Rachen aetrieben wird, während 
dem Reichen gegen Erlag von ein paar hundert Scudi 
gestattet wird, seine Schwägerin zu heiraten. Eben 
die Habgier Roms war im vorliegenden Falle die 
moralische Urheberin der Todsünde der Civilehe.

— ( D r .  Costa und di e J e s u i t e n . )  In  
der letzten Versammlung des kalholisch-polilischen Ver­
eins beaniragle ein Laibacher Tischler eine an das 
Ministerium zu leitende Resolution, daß den Jesuilen 
die volle Freiheit in ihrem Wirken zu belassen sei. 
Dr. Costa unlerstützle diesen Anlrag auf das wärmste, 
und zwar schon deshalb, weil der constilulionelle Ver­
ein in Laibach eine Adresse im gegentheiligen Sinne 
beschlossen Halle. Nur, nieuile Dr. Costa, möge diese 
Adresse nicht dem Ministerium, sondern dem NeichS- 
raih überreicht werden, indem elfteres selbe g.6 aotu, 
legen und sich weiterhin niemand darum bekümmern 
würde.

—  (Schnl ses t . ) DienStag den 11. d. feiern 
die Zöglinge und Schüler der hiesigen Lehrerbildungs­
anstalt ihr Schulfest in Obcrrosenbach, Der Auf­

sehr demon« heit untersagt worden, wurde nunmehr unter Weglas-

bruch erfolgt um 5 '/ ,  Uhr morgens von der Anstalt
aus. Dem Vernehmen nach werde» auch viele An­
gehörige und Freunde der Jugend an dem Feste lheil- 
nehmen.

 ( A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n . )  Das
für morgen anberaumle Arbeilerfest im „Holel Elefant", 
welches von der hohen Landesregierung nach 8 6 de« 
BcrsauimlungSrechicS als gegen die öffeniliche Sicher-

sung der Festreden und Declamationen bewilligt und 
findet morgen statt.

— ( Z u r  P r e d i l v o r l a g e )  schreibt die 
,,D. Z ." : Der Ausschuß des Abgeordnetenhauses für 
die Predil-Bahn hat seine Enquele gestern abge­
schlossen und die General-Debatte begonnen. Die vor 
Beginn derselben erfolgte Meinungsabgabe des Landes- 
vertheidigungsministers brachte keine neuen Momente 
zu Tage; Oberst Horst wußte für die strategischen 
Vorlheile der Predil - Bahn ebensowenig Argumente 
geltend zu machen als die beiden Verireler des Kriegs­
ministeriums, und diese reservirte Haltung war umso­
mehr befremdend, als eS doch eine feststehende Thal- 
sache ist, daß der Reichs-Kriegsminister, dessen hohe 
militärische Begabung sich wiederholt bewährt hat, in 
einem dein Kaiser unterbreiteten Memoire gegen die 
Predil- und für die Lacker Linie plaidirt hat. Die 
Zugeknöpflheit der mililärischen Referenten und der 
Antrag des Herrn v. Bonioux, welcher eine gemeinsame 
Benützung der Südbahnstrecke Triest-Laibach mit der 
Rudols-Bahn als Auskunstsmiltel in Vorschlag brachte, 
waren überhaupt die einzigen bemerkenswerlhen A r­
gumente für das Predil-Project. —  Allein die Süd­
bahn als Verkehrsvermittler der mit ihr concurrirenden 
Rudvls-Bahn auszustellen, ist ein höchst sonderbarer 
Gedanke, von dem wir hoffen wollen, daß unser Par­
lament ihn von sich weisen wird. Der Predil Ausschuß 
wird nun seine Berachungen in den nächsten Tagen 
beenden und zur Berichterstattung schreiten.

—  ( W e i n b a u v e r e i n  i n  R a n n . )  Der 
„Weinbauverein des Save- und Sotlathales" mit dem 
Sitze in Rann wird nächstens seine constituirende Ver­
sammlung abhallen, da bereits die Satzungen von der 
Landesstelle zur Kenntnis genommen worden.

—  ( E i n e  sehr  ehr ende und  a u s m u n ­
ternde A n e r k e n n u n g  der  k r a i n i schen  I n ­
dus t r i e )  ist kürzlich von einer bekannten Autorität aus­
gesprochen worden. Der Chemiker an der k. k. geo­
logischen Reichsanstalt in Wien, Herr Karl v. Hauer, 
sprach nemlich in der Sitzung derselben vom 7. M ai 
d. I .  über seine Untersuchung einiger Spiegeleisensorten 
von Jauerburg, und sein diesbezüglicher Bericht ist auch 
in Nr. 9 dcr diesjährigen Verhandlungen der geolo­
gischen Reichsanstalt veröffentlicht worden. Nachdem 
Herr v. Hauer auf die hohe Wichtigkeit des Spiegel- 
eisenS für den Bessemerproceß hingewiesen, wo es einer­
seits zum Kohlen des während der Charge entkohlten 
EisenS dient und andererseits einen Reinigungsproceß 
vermöge seines Mangangehalles in der geschmolzenen 
Eisenmasse bewirkt, führte der Vortragende weiter ans, 
daß in neuerer Zeit allerorts, besonders aber in Eng­
land, seit auch mit Cokes statt Holzkohle erzeugtes und 
daher viel unreineres Roheisen dem Bessemerprocesse 
unterzogen wird, hauptsächlich auf den Mangangehalt 
des Spiegeleisens Werlh gelegt wird. Bisher war 
dieser Fabricationszweig sast ganz in Siegen (Westfalen) 
concenlrirl, und das Siegeuer Spiegeleisen mit etwa 
8 Percent Mangan hieli man iu allen Bessemerhülten 
als einen unembehrlichen Ariikel. „Dem Chemiker 
ist es längst bekannt, heißt es dann in dem erwähn­
ten Vorlrage weiter, daß ein künstliches Gemenge der 
Eisen- und Manganerze ganz dieselben Dienste siir 
die Darstellung von Manganeise» ihnt, wie naiürlich 
vorkommende manganhallige Eisenerze, ja daß es noch 
geeigneter hiezu ist, weil man eben nicht jener Be­
grenzung im Mangangehalie des dargestellten Pro- 
ducles untei worfen ist, wie sie die gegebene Constitution 
natürlicher Mangan-Eisenerze bedingt. M it  großem 
Erfolge hat sich in neuerer Zeit die in Jauerburg 
funciionirende E i fe n w e r k s g e s e l ls c h a f t  (d. i. die krainische 
I n d u s t r i e  G e s e lls ch a s l)  auf diese Darstellung im künst­
liche» Wege verlegt. Der dortige Hochofen (gegenwärtig 
auch der 'in Sava) erzeugt Spiegeleisensorten mit einem 
Mangangehalie von 12 bis 22 Percent Mangan in 
alle» beliebigen Zwischenstufen. Ich habe drei Sorten 
d ieses  Erzeugnisses untersucht, welche an steirische 
Bessemerhülten geliefert «urden. und darin genau d e n  

Mangangehalt von 12 bis 14 Perzent gefunden, 
der für dieselben von der Hüttenverwaltung w a r  

garanlirt worden, ein Beweis, daß man daselbst i n



der Darstellung desselben mit beliebigem Mangan- 
gehalte vollends Meister geworden ist. Der Kohlen- 
stoffgehalt dieser Proben betrug etwas Uber 5 Per­
zent. Anfänglich mit einigem MiStrauen im Handel 
ausgenommen, da es eine minder blättrige Struktur 
als das Siegener Spiegeleisen zeigte und mehr strahlig 
erschien, ist es doch seither ein Gegenstand eines be­
deutenden Absatzes geworden, da die chemische Analyse 
einerseits und weiters die praktischen Proben im Großen 
erwiesen, daß es allen Anforderungen für den Befse- 
merprozeß in seiner Qualität vollkommen entsprach." 
Dieses günstige Unheil eines ausgezeichneten Fach­
mannes kann sicher nur dazu beitragen, die von der 
krainischen Jndustriegesellschast so erfolgreich inaugu» 
rirte Spiegeleisensabrication noch bekannter zu machen 
und unseren heimischen Producten noch weiteren Absatz- 
quellen zu eröffnen.

Wirtschaftliches.
— ( E r n t e  k r a n k e r  K a r t o f f e l n . )  Fol­

gender Beitrag dürfte auch in weiteren Kreisen das 
Interesse an der Beantwortung der Frage, ob man 
bei Befürchtung der Kartoffelkrankheit die Kartoffeln 
früher oder erst später, zur gewöhnlichen Zeit, ernten 
soll, erregen. Es waren die ersten Tage des Monates 
August 1870, wo der Himmel m it einem Regen­
mantel bedeckt war und der Regen in vielen Gegenden 
in Strömen herabfloß. Dieses Wetter rief damals 
bange Besorgnis wegen der Kartoffelkrankheit wach, 
und häufig hörte man die Frage laut werden: „So ll 
man jetzt oder erst später, zur gewöhnlichen Zeit, die 
Kartoffeln ernten?" Die Antwort hierauf lautete viel­
fach „im  Boden lassen", und sie rührte gewöhnlich 
von Leuten her, welche die Kartoffeln in den letzten 
Jahren beim Eintritte der Krankheit eingeheimst, sie 
aber sodann unmittelbar in den feuchten Keller ge­
bracht hatten, wo die Fäulnis sich weiter entwickelte 
und schließlich die ganze Kartoffel zerstörte. Allgemein 
hat sich jedoch die Erfahrung während der Dauer der 
Kartoffelkrankheit bewährt, daß gesunde Kartoffeln, 
welche beim Eintritte der Kartoffelkrankheit geerntet 
und in trockenen Kammern, auch in der Scheuer oder 
in Schoppen aufbewahrt und gegen das Grünwerden 
durch Einwirkung der Tageshelle mit Stroh, Säcken 
oder Tüchern bedeckt wurden, »on der Krankheit großen» 
theils verschont blieben, und daß selbst bei angestecklen 
Kartoffeln die Fäulnisstelle häufig vertrocknete, so daß 
die Fortsetzung der Fäulnis durch die Trockenheit der 
atmosphärischen Lust gänzlich gehemmt wurde. Auf 
diese Art konnten selbst von der Krankheit befallene 
Kartoffeln doch zur Fütterung des Viehes oder zum 
AuSstecken im Frühjahre benützt werden, sobald sie noch 
mit gesunden Keimaugen versehen waren und die 
vertrocknete Faulstelle sorgfältig ausgeschnitten wurde. 
Daraus bestätigte sich die alle Ersahrungösage, daß 
der Zutritt der atmosphärischen Luft das beste Schutz- 
und Heilmittel gegen die Fäulnis im allgemeinen und 
gegen die Kartosfelsäule insbesondere sei; versteht sich, 
ist nur die austrocknende Eigenschaft der Lust und die 
Abwesenheit von Wärme und Feuchtigkeit in der an- 
gedeuieten Weise wirksam. Wenn man daher von der 
Krankheit angesteckte Kartoffeln bis zur gewöhnlichen 
Erntezeit im Boden lassen will, so kann dies nur dann 
von Nutzen sein, wenn anhaltend trockene Witterung 
eintritt, so daß sich die Fäulnis nicht sortpslonzt, wie 
es im Johre 1869 bis 1870 in vielen Gegenden der 
Fall war. T ritt aber abwechselnd regnerische Witterung 
ein, so daß der Boden beständig feucht bleibt, so dürste 
das baldige HerauSnchmen der Kartoffeln und die de- 
fprochene Trocknungsmethode mehr Vortheil gewähren. 
Im  Uebrigen sind bei dem E in tr itte  der Kartoffel« 
krankheit die längst bekannten Borsichtsmaßregeln nie­
mals außer Acht zu lassen. Leider ist man in dieser 
Hinsicht schon wieder etwas leichtsinnig geworden; möge 
nur eme Calamität, wie sie das Jahr 1845 gebracht 
hat —  sie ist in älteren Landwirthen nur zu gut 
noch im Gedächtnisse —  nicht wiederkehren! Diesmal 
läge die Schuld nur an den Landwirthen selber, denn 
in ihrer Hand liegt er, das Uebel zu verhüten oder 
doch auf seine ernsten Grenzen einzuschränken.

«ingesendet.
An de» hochwürdigen violrtten Monsignore I.uIlSS 

ts i^ n , päpstl. Kämmerer und Redacteur der 
„Danica" rc.

I n  der letzten Nummer der „Danica" lesen w ir ein 
langes und breites über die anfangs dieser Woche hier voll­
zogene Lioilehe, welche Sie als durchaus unstatthaft und 
ungiltig hinstellen, natürlich nach Ihren römisch-katholischen 
Begriffen. Sie ̂ scheinen jedoch zu glaube», daß Priester 
ungestraft die Staatsgrundgesetze verlästern dürfen, und 
haben durch diesen „Danica"-Arlikel ein voll S r. Majestät 
dem Kaiser sanctionirtes Gesetz als schlecht und verwerflich 
hingestellt.

Also derjenige, der durch Bezahlung von e i n i g e n  
h u n d e r t  Gulden von der höchsten römisch-kalhol. Instanz 
die Dispens wegen der Verwandtschaft und die Erlaubnis 
zur Heirat vom Papste sich erschachert, begeht keine Todsünde; 
nur der arme Teufel, der den Kirchenseckel nicht bereichern 
kann, ist verflucht und » ird sein Leben laug durch keinen 
kalhol. Priester mehr die Absolution empfangen' Sehr schöne 
Grundsätze das — natürlich: „Der Zweck heiliget die M itte l." 

Mehrere, welche auf eine Absolution von solcher 
Leite nicht besonders versessen find.

Constitutioneller Verein i« Laibach.
Der Ausschuß beehrt sich hiemit, den Herren Vereins- 

Mitgliedern bekannt zu geben, daß dieselben zu dem vom 
löblichen Arbeiler-Bildungs-Vereiiie morgen, Sonntag den 
9 Jun i l. I .  in den Lokalitäten deS Gasthauses zum „Elefan­
ten" veranstalteten g r o ß e n  A r b e i t  er feste freundlichst 
eingeladen wurden.

« 1. Coucert. 2. Gesangsvorträge der 
Sänger des Arbeitervereines. 3. Tanzkränzchen. — An­
fang 7 Uhr abends.

f ü r  V i e l « !

In allen örLneben, insliWouäsre »der bei L erux «ler 
»Ilxemeiu beliebten Original-Iiose, reeb tle rtix t  sieb ä»s 
V ertrauen einerseits äu reb  anerkannte  Solidität iler 
k 'irwa, anderseits äu reb  den sieb bierans ergebenden 
enormen ^ b s a tr .  v i s  vexen ib rer kunktlioblreit bekannte 
Staats-Lü'eictell-Ralldluux ^ , I o I I  I» , I I , » , , , -

ist jederm ann auks vä rm ste  ru  empkeblen, und 
m acben v i r  auk die beute in unserem L la tte  ersebie- 
nene Annonce obigen Hauses besonders aukmerksam.

Einem nach Venedig ziehenden Mater in's 
Stammbuch.

Fahr' wohl! Wer hielte Dich'? M it eil'gem Fuße 
Lritt'st Du ja schon die Treppenflucht am Damme 
Zur Marmorstadt in  der Lazuue Schlamme,
Umklungen von der Barcarole Gruße.

Du wandelst schon im süßen Vorgci'.u^e,
Wo Färb'- nnd Steinbild treibt au« e i n e m  Stamme, 
Wo Fraucngunst D ir  winkt mit loher Flamme,
Wo Kunst wie Welt sich beut zu g a n z e m  Kusse.

Hörst Du ihn schon — den Schlag der grollen Welle, 
Die auswirst Hunderte von Dogenringen —
W eil Treubruch schändet der Brautkammer Schwelle'?

Doch laß das! Wende Dich zu heit'reru Dingen;
Die Markushallen steh'n in Mondeshelle —
Rasch hin, den Donnen Huldigung zu bringen!

Witterung.
Laibach,  8. Juni.

Wechselnde Bewegung, etwaS windig aus Südwest. 
W ä r m e :  Morgens 6 uhr -j- 15.1", nachmittags 2 U»-r 
-j- 23.1' 0. (l»«71 -j- 16.4°; 1870- j - 21.5".) B a r o m e t e r  
734.84 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 

15.6', um 2.4" uuler dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 7. Juni

K I» lr» » n t. Gras Lichlenberg. Prapreehof. — Gräfin 
Lichlenberg, Praprechos. — Bcwe, Lommi«, Gollschee. 
Lnrlin , Kanfm., Wie». — Blagne, Kroalirn. -  Gorjup, 
Görz — Klander, Postmeister. — Lesnarii, Wie». — 
Berioli, Triest.

S t« U t  KonSprrger, K fm , Pari«. — v. Gofflct,
Privat, Hrastnig. — Mtlochiiajo, Ksm.. Marburg. — 
H ill, M iliiiirarzt. - -  Sorre, Wippach. — John, Prag. 
Oliwo. Wippach. — Moro, Postmeister, Hermagor. — 
Moro, Gastgeber, Ligossnllo. — Jocv, Görz.

I I « i « I  Ncumann, «siesok. — Zcbisch,
Wie». — Funk, Berwaltcr, BenSheim. - -  Mayer Emma, 
Graz. — Kring«, Kausm., Berlin.

Verstorbene.
D e n  7. I  n n i. Dem Herrn Anton Spelak, Verzeh- 

riiiia-niaulheinnchmer, seine Frau Maria, all ^0 Jahre, im 
Livilspital am MaraSmn». — Dem Josef Oven, Hausbe­
sitzer, fein Kind Franeisca, alt 8 Monate, in der Tirnan- 
vorstadt Nr. b l an Fraise».

Gedenktafel
aber die am l  2. J u n i  l872  stattsindenden Lizi­

tationen.
1. Feilb., Bergant'sche Real., Schischka, BG- Laibach.

— 3. Feilb., Ancnik'sche Real., Verch, «G . Laibach. — 3. Feilb., 
Pader'sche Real., Pece, BG. Laibach. — 1. Feilb., Fleinik'sche 
Real., Hrast, BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Erjavc'sche Eigen­
thumsrechte, Vischmarje, BG. Laibach. — 2. Feilb., Okorn'fche 
Real, Rosenbach, BG. Laibach.
—  >>>- „ >. ^  „ >   « .>.. , .»>̂ -----1»

Telegramme.
W ie n , 7. Jun i. Beide Häuser des Reichs' 

rathes nahmen den Gesetzentwurf der Regierung, 
einen Credit von einer M illion  Gulden zur Unter­
stützung der durch Ueberfchwemniung verunglüM 
Böhmen und einen unbeschränkten Credit behufs 
theiluug unverzinslicher Vorschüsse zu bewilligen, 

Das Herrenhaus nahm die Wahlen in die De­
legationen vor.

Wiener Börse vom 7. Juni.

Sperc.Slcnre 
) to .  dto.

v o n  1854 .  . . 
- . ' je  vo n  1860. »aazt 
s i f e  v o n  iktjy, 
Srämiensch. v. 1^64

S te ie rm ark  zu S o  L. 
r ä r n t e n .  L ra iu  
ll. Lüf ten  la^v  L .  

L n g a ru .  . zuö ,  
- r o a r .  u .  S ' . a v .  5 .  
G ieö e n d ü r? .  „ v ,

LLUoo
K atto n a tv a n k  . . .
I m o u  -  B an k  . . .
Kreditansta lt  .
H. ö. <LSci)wp'.e-'S':l. 
knstlo-öfterr. Ä.,nk 
O e ä .  B r d e ^ r  o. L.

tz:L:er.  L .
f r a n k o .  Lusirra . . 
irais. F e rd .-d to rd b .  . 
L ü d b a h n  O .ielljch . , 
r a i s .L U l a v c t y .B a h n .
i ta r l -L u d w ig -B a h u  
L ie b en b .  E isen b ah n  . 
S t a a t - b a h n .  . . . 
r a i s .  K ranz  Ä ose fS b . . 
4 ü n fk .-B a rcse r  E . -L .  
i l l fö ld -F iu m .  B a h n  .

Geld
64.72 
72.30 
96.25 

104. 
125.50 
145 SO

W are!
64.no Dest.

104.25 Evüdb.^Ees. zuLO«» 
125.75   "

S l.—

85.75 
81.. 0 
84.— 
79.—

» 4 0 .-
289.50
338.601000 i
32 t .50 
277.— 

9 8 . -  
262. 
139.75 
»260 
208.10 
251 — 
2 5 7 .- 
183.Ü' 
3 5 5 -
211.50 
1 8 5 .- 
1 8 2 .-

125.75
145.75 ^ l^rdb . <100 k. iä M .)

E i e b . . B . ( 2 0 0 f t .ö .W .)  
S t a a t s b a h n  P r .  S tück  

92.—  S t a a t S b .  p r .  S t .  1867 
StudolfSb.(3Ü0fl.ö .W.)  
K r a n z - I o s .  (200 t l . S . )

8 5 . -
79.50

8 4 2 .-
2 W . —
338.50 11000
324.50 
279. 
102. - 
263. 
140 25 
2265 
208.30
251.50
257.50
184.50 
356 -  
2 » S -
185.50
182.50

G ^ld  Ware 

94.75^ S5.rL

 ---------------   114.75 I I S . -
dts. Boni* 6 xÄt. —

^ 103.75 1 04 .-
92.25 92-7S

132.50 13S. -
126.50 127.50 

9 6 . -  96.80
101.60 10180

Trcdit 100 fl. ö. L«. . 
Don.-Dampfsch.-Oes.

zu 100 st. E M .  . . 
Triester 100 fl. L M .  .

dto. SO st. ö .W . 
Ofener . 40 fl. ö.W. 
S a lm  . ,  40 . 
Palffv . . 10  ̂
L^arv . . 40 E 
S t .  Ge:lorö, tO , 
Windischgrah 20 ,  
L!a!düe»n . 20 ,  
Segleviki . io ,  
«ur-ottsöttt. wö.Sd.

s o d l s s !  3 M ou.)

ÄagSk. 1S0A. südd.W 
lfrankf. ioi, jl. _  ̂
London io  Ps. S teri 
Psrrs ioo ^ranc«

Nation, ö .W . verlo-b. S2.30 92.50 Vt^N^DucatLn  
lng. Bod.-Lreditanft. 89.40 89.70 20 Frances!1iü . . 
Lllg.öst.Bod..'Lredit. 103.50 103.751 ^erein-l^acer . . 
tzto. in üS rltLz. .. 88.75j 89.25> Hi(ber

1S0.5V 1 9 1 .-

9 9 . - !  9S.50 
120.50 121.50 
5 8 .- I  5 9 . -
31.50 SS.— 
40 41.—
28.50 29.— 
36.— 38.— 
29.— 3 0 . -  
24. 2 5 . -  
22 50 23 -  
16. -> 17.
14.50 15 50

93.75 93.85 
93.85 S4.t»ü 

111.70 111 80 
43 80 43.85

5.38 5.40
8.93 8.94

1 6 6 .- !  166.50 
10S.75110.S0

Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale der Ktciermärk. Escomptebank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 8. Juni. 

Vorbörse.
kperz. Metalliques mit M ai- nnd November-Zinse» 

64.80. — 5perz. National-Anlehen 72 25. — 1860er S l a a l s -  

Anlehen 101.—. — Bankaklien 812 — Kredit 339.50. — 
Anglobank 324.75. — Frankobank 140. — Lombarden 207.50- 
-  Unionbank 289.50. — Wechslerbank 319.25. — BaU' 
bank 121.50. — Anglobanbank 179.—. — H yp o th e ka rb a n k  

— . — Kommissionsbank — . — London 11170.-^ 
Silber 109.70. — «. k. Münz-Dnkaten 5.38. -  2 0 -F ra n k -  
Stücke 8.93.

Werloren
wnrde am 7. d. M . ein Siegelring mit v. V. in 
Stadt Laibach. Der Finder dieses Ringes wird s r e n n d l i E  

ersucht, denselben gegen gnte Bezahlung an die 
dieses Blattes zurück zu geben. (9 ^ )

Wer gut und dauerhaft bauen w ill, nehme

Zem e»l,
aus der renommirten steierischen Bartholiilaer

Fabrik.
Zn beziehen in beliebiger Quantität am alten ^  

Rk. 15, H aupt-Tabak-Verlag. ^
M M - Bei größerer Abnahme ermäßigte Preise.



Herrn K a r lN. in Gleichenberg!
Saug' ein des Waldes kräst'gen Duft,
Erstarke bald in friscder Lust,
Des Himmels Blau sei frei von Wolken,
Gesundheit schlürf' in frischen Molken!

" K. — f .  N l . - j . g .  -  z . -  g. K. — V. ä.

k̂ftes Pergainentpapier zum Obsteindnnsten per Elle 
^  (342-1 ) 24 kr.

" Tenspapier. l Packet.................................... 75 „
" englisches (Vichtpapier, 1 Bogen . . . 12 „
" i  « o g e n ...................................4 „
» Motteupapicr, 1 B l a t t .................................10 „

M «  P r a k t ik a , , «
IN ein

Näheres in ^"usactur-Gescbäft sogleich ausgenommen. 
"  Expedition dieses Blattes. (33 5 -2 )

Frische Sendung

W l i n j e j s » ' , , - W a s s e r

per Flacon 84 kr.

0̂   ̂ V̂86f  karingei'.

G i n i a d u n g
gen ^ " ^ il ig n iig  an den „cu begiunenden Ziehun- 

Mvben vom Ttaate Haiuburg genehmigten 
und gnrantirtcn

'veld-Verlosung.
größte Gewinn beträgt im glücklichsten Fall

L IK . 2 S 0 M
oder

> 0 0 .0 0 0  I k s l e i ' .

> "»" r.»« ü200, 14«««6 u:iOO, Z40 » ^

Ueber die Halft.- der Lose werde,, durch sieben Ne, 
>°iuttgen mit Gewinnen gezogen; i „  allem t ,  <»«»,» 
gew inne, uud kommen solche planmäßia ii„lkV's,V,r, 
nniger Moua.e zur Eulscheidnng. ^ '""erhalb

Gegen Eiuseuduug dcS Betrages versende ich D r i-  
U>n>ll-Lose" für die erste Verlosung, welche amtlich 
?^>»>näs;ig sestgestellt,

chvn den 1 9 .  und 2 0 .  J u n i  d. I .
k "iu  folgenden festen Preist»:
r r in i , ! " .^ ?  T t i„ in » l-L » v  fl. E i»  halbes 
!>,» s'. fl ! « in  v ie rte l O rig in a l-L o s

Jeder^', Z»sicl!ernng prouipikster Bedienung. 
»»Itljchx,, ^ ^ " ^ u ie r  bekouiuit vo» mir die m it dem

beruhen 
Der 

gratis

v u " lt t ic h 'r „ ^ ^ " '< " l versehene» O rig in a l-L o se
zu veealei  ̂ und sind solche nicht mit Promesfeu

>> welche nnr ans persönlichem Vertrauen

^r>iliualplau wird jeder Bestellung 
gelder neiis, Interessent, n die Gewinn-

Durch p'vmpt zngesandt.
wfch erworben sich diese Lose so
solche weiden , erwarte ich bedeutende Austräge,
"ach de» eutserm'esten Bestellungen selbst
3Nl ansgesllhrt Gegenden prompt und verschwie

" ''te u  H a n p ta ^  fielen acht ,»al die
' " > " ^  ^ N ' f t  ' " c i "  uo>" ^ liic k  I.egi!»-

den ^k"rl>e sich baldigst und direkt zn wen- 

Stantseffektcn-Ha..dl..,.tt i« Hamburg.
Mnk-e b isher in  so reichen,

^ - 'c .e s s e .U e .? d e » L

Morgen den 9. Juni veranstaltet der Laibacher 
Arbeiterbildungsverein in sammtlichen Gasthauslocalitäten 
„Li»»»> K I e I « , , t v » "  ein großes

I h M t z I ß t z S t
mit

Loncert X Lnnrkriinzchen
und ladet alle Arbeiter uud Arbeiterfrennde herzlich zur 
Theilnahme ein.

t « »  für Vereinsmitglieder zu20 kr., 
für Nichtmitglieder 30 kr. per Person sind im Vereinslocale, 
neuer Markt Nr. 200, und abends an der Kasse zu bekommen.

Anfang 7 Uhr.

„4-, Der Uusschusz.

E i n l a d u n g
znr

G eneralversam m lung des G a r -  
t t i i lm w e r e in e s

am 1 1 . J u n i  nachmittags 5  Uhr
im hiesigen Rathhaussaale.

^  LLvsorüarillg :
1. Rechenschaftsbericht des Nusschnsses.
2. Rechnungsabschluß für das Jahr 1871 und P rä li­

minare für das Jahr 1872.
3. Bericht über die auf dein Vereinsgarten gemachten 

Kultnrvcrsuche.
4. Anträge des Ausschusses wegen Betheiligung des 

Gartenbauvereines an der Weltausstellung in Wien.
5. Neuwahl des AMchnsfes. bestellend aus dem Ob­

mann, Sekretär, Kassier uud 4 Ausschußmitgliedern.

L a i b a c h ,  am 15. M ai 1872. (341)

Vom Ausschüsse des krninischrn Gartenbau- 
verrinrs.

Die

Hauptniederlage der graz-eggeuberger

8chl vssermai ei> - Fabrik
befindet sich bei

V .  l ^ l o i A l  L  L o m p .

Graz, Sporgasse Nr. 1.
Es werden daselbst die Erzeugnisse dieser Fabrik, welche 

in  allen Arten von Baubeschlägen bestehen, zu Original- 
Fabrikspieisen verkauft. W ir machen noch aufmerksam, daß 
wir außer Schlofserwaren stets ein gut sortirtes Lager aller 
Arten Werkzeuge halten, dann Zink- und Messingblech 
Kantschukwaren für technische Zwecke, Moussirpipen, alle 
Arten Schlösser mit komplizirter Einrichtung, Kreis- und 
Mühlsägen, Wagenlaternen rc. (233—7)

Preiscourante werden auf Verlangen zugesendet.

Feuerspritzen,
M  auf der Triester Ausstellung m it der 
^  silbernen Medaille ausgezeichnet,

sind in  verschiedenen Größen, zu verschiedenen 
Preisen uud für Gemeinden mit der Begünstigung 

jW  ratenweiser Abzahlung; weiters

Z rotirenbe Weinpumpen
neuester Konstruktion, m it denen man bis sechszig 

W  Eimer in der Stunde Überschänken kann, dann 
i^ I  für Hausbrunnen und Fabriken,

solid und zu billigsten Preisen zu haben in  der

W  Glocken- nild Metallgießerei
W  von

^  in  L a ib a c h . (116 -13)

V N W U . N !

S o n n t a g  dcn U . J u n i
r u

^ e o p o k l l ^ r u ü e

mit (340)

ansgejnbrt von der

Musikkapelle des 
7 9 .  J l i f .M g .  Gras 

H M )»
unter persönlicher Leitung des 

Capellmeisters

Anfang 5 Uhr. 
Entr< e 10 kr.

knna k'uxkanlil.

Im  Hause H I , . «r» 8 «.

ist eine

mit 4 Zimmern sanimt Zu- 
gehör zu kominendeu Michaeli 
zu vergeben. (336 -2) 

AnSkiinft ebenerdig.

V o e d s o lL w b o äor

Monatliche Rate»

K o l l l n i i l l ' 1 ^ 1  emittirt

8 - 8 «
auf nachstehend verzeichuete LvSgruppeu, uud sind Liese Zusammenstellungen schon 
aus dem Grunde zn den vortheilbastesten zu zählen, da jedem Inhaber eines solchen 
Bezugsscheines die Möglichkeit geboten wird, sämmtliche Haupt- und Nebentresfer 
allein zu machen und außerdem eiu Ziusenerträgms von

: i o  F r a n k e n  in  (d o ld  u n d  i o  fl. in  B a n k n o te n
zu genießen.

(Jährlich 16  Ziehungen.)
fl. 10. — Nach Erlag der leisten Rate erhält jeder 
Tl>eilncl,»ier folgende 4 Lose:

I  t  8KO«-»» I I .  8i„,»il><I«»>«. Haupttreffer fl.
m i t  Rückkaufsprämie der gezogeueu Serie ö. W .  fl. 4>U>. 

t  ,  .»<»<»  !> '«-,»>»«-», H a u p t t r e f f e r

««>« «»»,», ;r«>» ,»>» F rkS . effectiv Gold.
I  I»«?»»LO>rI. isx^i T t t  I  I > » I « r i - U Haupttreffer

8».IM» ? h a l r r  ohne jeden Abzug.
I  I» » » ^ I, , - , ,« I t« i -  H a u p t t r e f f e r  fl- H O .O tM .

l i i l  U P P O

(Jährlich 13 Ziehungen.)
Monatliche Raten ü sl. Nach Erl,in Ser let;ten Rate erhält jeder 

Thcilnthuicr folgcuSc:i Lose :
I  ,»>><. »«»«» i  «»» t»»»<8 l«W . Haup tr ffer

600 .N0», rroo 000 K ranken effectiv Gold.
I  I»«» !,!« « !. » 2 0  I  !» «>« , - 1,0 ^ . Haupttreffer

. ^ » » O O  Tlialcr ohne reden Abzug. r,' V II

> Hanpttrefferfl. 4.Z.OO», lo.OOll sndv
...erden '>>'» anch gegr.. Nachuah.uc

Ziehungslisten werden nach jederL i ü m G  M «  " L " n
Ziehung sraneo — gratis versendet. (l!»2 -28 )



L a ib a ch  am Haaptplch 2 3 7
empfiehlt

v s E H -  i M  Z sr r sn -'U L L c liö
aus besten Stoffen , schönem Schnitt, gut und dauerhaft gemacht, dann

Kragen und Manchets, Cravats, Ccharps,Hemdeinsätze,Fichus, Maschen, 
Mieder, Neglig6-Häubchen rc.,

ferner sein neu eingerichtetes

L A L  S L  V O I S  I  S I I R H V a i R Ä S I L -
echt engl. Chiffon und Dhirting, B r i l la n t  Piqrw, große Auswahl farbiger 

Hemdstoffe neuester (Spezialitäten) Dessins, Oxfords rc.

Wäsche wird auch nach getroffener Wahl der Stoffe, laut spe­
ziellen: Körpermaß, sorgfältigst uud schnellstens (im Falle 1 Dutzend 
Herrenhemden binnen 24 bis 48 Stunden) angefertigt und für gute 
Stoffe sowie solide Arbeit garantirt.

U e b e ru a h lN t  v o n  g iin ;e n  ^ n s s ta t t n t t g e n !

Daselbst, wie immer, <1r»«

bester Mähmaschinen
voran die weltberühmten echt amerikanischen

krmk N W .
O s i x i n s !  ^ 1 . 1 ^ 5  « V V / L r

M M  U S Ü 8 .  

L l l  U Ü 8 .

^ u Z w ä n i iz e  A u f t r ä g e  w o n c io n

8ongfalt

kiir Mk l!m !m !N  

lisrMk 6 ^dr«.

promptest unlj mit gk'ö88tsi' 
a u 8 g 6 fü tu -1 .

Hauptilicderliige »»d Reprisic«t,»y -er Howe Mast,. Co. Nkw-Uork.

L m S  »o» J g » .  v. L l r t « » , h r  ck g rd .  « a m d r r ,  m »!awaL Verleger und für die vtedamon verantworlltch: O l t o m a r  « a m b e r g

Wäschk-Mlirik, Wirk- und Wrilrw«i»rrn-K»gcr!


